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Missachtete Tatsachen

Sehr geehrter Herr Zaugg,
es wäre von mir ebenso

unanständig, wenn ich Ihnen schreiben
wurde1 Warum sind Sie so blod
und nennen den Nebelspalter blod,
wie Sie in der Nr. 19 tun. Da ich
aber der Auffassung bin, dass man
mit gebildeten Menschen, wie Sie
als dipl. Ing. ETH es sind, auch
sachlich und anständig reden kann,
habe ich diese Anrede unterlassen.

Kürzlich war ich in einem Konzern

der chemischen Industrie im
Ausland zu Gast Beim Mittagessen
wurden die Probleme der
Atomkraftwerke erörtert. Einer der
leitenden Ingenieure sagte mir folgendes

«Wir haben von unserer Regie-
lung die Bewilligung, auf unserem
Areal (einige tausend m2) ein
Atomkraftwerk zu bauen. Wir tun es aber
nicht, weil wir nicht sicher sind,
dass es keinen Krieg mehr gibt. In
einem Krieg waren die Verheerungen

ja unübersehbar. Aber wenn
wir auch sicher waren, m Zukunft
von Kriegen verschont zu bleiben,
wurden wir den Bau eines
Atomkraftwerkes trotzdem ablehnen, weil
wir bis heute noch keine sichere
Lösung zur Vernichtung des Atommulls

gefunden haben.»
Diese Losung, Herr Zaugg, hat

bis heute noch niemand gefunden.
Ein Wissenschaftler muss etwas wissen,

er darf nicht nur glauben, dass
man diese Losung einmal finden
werde. Die Losung muss da sein,
bevor man sich in solche verheerende

Abenteuer emlasst. Vor allem
muss man bei einem Unternehmen
von solcher Tragweite mit einer
absoluten und nicht bloss mit einer
mutmasslichen Sicherheit rechnen.
Wenn diese nicht gegeben ist, hat
eine Gruppe von wenigen einfach
nicht das Recht, ein solches
Unternehmen gegen den Willen des Volkes

zu erzwingen.
Wie ist es heute mit der Sicherheit?

War Lucens sicher? Gab
es nicht schon Atom-Unfälle in
Deutschland und USA? Was sind
schon die «zahlreichen Jahre», die
Sie nennen, in denen noch keinem
einzigen ein Haar gekrümmt wurde?

Wie sicher war Seweso17 Und
wenn das, was in Seweso auf ein
«menschliches» Versagen zuruckzu-
fuhren ist, einmal in einem
Atomkraftwerk passiert? Wollen Sie eine
Verantwortung ubernehmen? Oder
übernehmen die Erbauer die
Verantwortung bei Unfällen in
Atomkraftwerken'7 So viele Fragen sind
nicht geklart Es ist nicht einmal
erwiesen, ob wir Atomkraftwerke
benotigen Weiss man, wieviel
«Atomstrom» jetzt schon exportiert
wird? Ich muss in diesen Dingen
den Gegnern der Atomkraftwerke
recht geben. Vollständiger Baustopp,
Herren Bundesrate!

«Atom» ist zu einer Seuche
geworden. Ich muss Herrn Gilsi und
dem Nebelspalter recht geben. Diese

Seuche zieht als Gespenst herum.
Dass Sie, Herr Zaugg, den
Nebelspalter mit «blöd» beschimpfen,
werde ich Ihnen kaum verzeihen.
Gehören Sie zu den Menschen, die
Henri Barbusse als Vergessmaschinen

bezeichnet hat? Wissen Sie
nicht, was der Nebelspalter uns war
wahrend des letzten Krieges, als
eine andere Seuche um unser Land
tobte? Wissen Sie nicht, dass der
Nebelspalter mit allen seinen Mit¬

arbeitern, seien es Zeichner,
Verseschmiede oder Anekdotenschreiber,
auch heute unser kostbarstes Gut,
die Demokratie verteidigt, von der
ein grosser Staatsmann einmal sagte,
dass sie die politische Form der
Menschlichkeit sei. Die Technik hat
die Menschlichkeit bald aufgefressen

Es ist höchste Zeit, dass wir
die Menschlichkeit energisch verteidigen.

Entweder leben wir miteinander,

oder wir verrecken miteinander.

Ich verachte die Technik nicht
Aber wir müssen forschen und die
Technik vermenschlichen. Statt den
Numerus clausus einzuführen sollte
man an den Schulen, ETH und
Universitäten neben allen
wissenschaftlichen Fächern auch die
Bildung der Vernunft, des Geistes und
des Herzens fördern. Denn «in dieser

Welt, von Uebeln krank, vom
Blute rot, tut Geist und Schönheit,
tut ein Flecklem Himmel not». Und
wir wollen uns freuen, dass wir am
Nebelspalter eines von diesen Flecklem

Himmel besitzen, das wir
schützen und fordern wollen.

F G. Funk, Matzendorf

Heisse Eisen -
zarte Gemüter

Lieber Nebelspalter,
immer wiedei muss ich mich über

die wutenden Leserbriefe mit
gleichzeitiger Kündigung des Abonnements

wundern. Besonders der
«Zimmerherr Atomstrom» in Nr. 15

und die «schonen Brauche und
Preise» der SKA in Nr. 18 scheinen
die Gemuter zu erregen Ich fand
beide Karikaturen ausgezeichnet.
Diejenige von Herrn Gilsi wie
immer hervorragend uberlegt, gezeichnet

und kommentiert, diejenige von
Jusp sehi treffend und zum Kranklachen.

Warum können so viele Leute
keine Kritik und Karikaturen ertragen17

Sind es solche, die den
Nebelspalter nur abonnieren, um «in» zu
sein oder sonst ihr Image zu pflegen?

Oder solche, die jede Karikatur

lustig finden, ausser diejenige,
die sie selbst betrifft17

Wenn jemand glaubt, durch den
Nebelspalter mit dem Bazillus des

Kommunismus, Anarchismus oder
Nihilismus infiziert zu werden, soll
er ihn abbestellen, denn wenn
jemand Kritik nicht ertragt, wird ihm
eine kritische Zeitschrift unerträglich

Wir andern Abonnenten und
Leser freuen uns weiter jede Woche
auf Deine hervorragenden Karikaturen

Hier mochte ich noch Horst,
den ich noch nicht erwähnt habe,
herzlich fur seine brillanten
Einfalle und Zeichnungen danken.

Gestatte noch, bitte, mit einei
Drohung zu schliessen: Wenn der
Nebelspalter keine Karikaturen
mehr bringt, die heisse Eisen
anpacken und keine Rücksicht darauf
nehmen, zarte Gemuter zu verlet¬

zen, werde ich ihn abbestellen
Denn der Nebelspalter ist eine
kritische Zeitschrift, die seit mehr als
hundert Jahren kein Blatt vor den
Mund nimmt und gegen rote,
braune und sonstige Fäuste, auch
solche voller Banknoten, kämpft
Da ich aber weiterhin an den Mut
des Nebi glaube, wünsche ich Dir
weiterhin alles Gute und danke Dir
fur die vielen schonen Stunden, die
Du allen Lesern bringst

Markus Bürkle, Btrsfelden

Lärmquellen einst und jetzt
(betrifft «Barner Platte in Nr 20)

18. Jahrhundert
Kindergeplärr (falls Kinder
vorhanden)
Hausmusiktone, wie Spinett o. a.

(falls Familie musikalisch)

«Wer den Rappen
nicht ehrt...»
(Fridolin im Nebelspalter Nr. 19)

Ich hätte einen Vorschlag: Statt
im grosseren Selbstbedienungsladen
an der Kasse Schlange zu stehen
und der Einfachheit halber nur mit
Noten zu bezahlen, ware es
einfacher, im Laden um die Ecke
(Tante-Emma-Laden) die Einkaufe
zu tatigen Dort würde man das
viele Münz mit Wonne entgegennehmen,

und die eingekauften Waren

werden immer noch fein
sauberlich auf einem Notizblatt
aufgeschrieben und addiert, so dass
man zu Hause genau weiss, wie viel
man fur was ausgegeben hat.

Aber eben wenn diese Ladeli
immer weniger aufgesucht werden
und nur noch als Retter in der Not
da sind, muss man sich nicht
wundern, wenn eins nach dem andern
«den Geist aufgibt».

Elsa Banst, Ostermundigen

20. Jahrhundert
Radioempfanger
Stereoreceiver
Tonbandgerät
Kassettenrecorder
Fernsehgerat
Geschirrspulmaschine (rumsrums)
ferner Hausmusik heute.
elektronische Gitarre
mit 100-W-Verstarker
Pop-Sänger-Heuler mit
200 -W-Verstärker
dazu
Stehparty mit 300-W-Hintergrundmusik

Turenknallen
Clogsgetrampel
Fitnessgeräte

Fazit: Zurück zu Filzpantoffeln und zarter hausgemachter Spinett-
musik, und eure Hauser sind wieder ruhig und friedlich. Es ist noch viel
zu tun1 Packen wir's an! Dr. Gerhard Ledig, Hamburg

Der heitere Schnappschuss
Selbstauslöser

inkl. Tasche nur

Sie sparen 50.—

1 Jahr Garantie

Rechnen ist nicht jedermanns Stärke
Dies kommt einem beim Betrachten des in einem Schaufenster eines Grossverteilers

ausgehängten Plakates in den Sinn. (Foto Haldemann)

Lieber Nebi.
Dein Berner Berichterstatter aus dem 3 Jahrtausend vergisst bei der

Larmbetrachtung zwischen 18. und 20. Jahrhundert leider die gravierende
Tatsache, dass das 18. Jahrhundert nicht so lärmig war wie das 20. Hier
eine kleine Vergleichsliste mit Lärmquellen
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